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Für die Vor- oder Nachbereitung einer Exkursion sowohl zu aktuell genutzten Synagogen, als auch zu umfunktionierten Synagogen oder Mahnmalen an ehemaligen Synagogenstandorten werden im Folgenden weitere Möglichkeiten und Materialien vorgestellt. Diese bieten sich aber auch dann an, wenn keine Exkursion zu einem Synagogenstandort möglich sein sollte.

1. Begegnungsprogramme
Es gibt mittlerweile mehrere Begegnungsprogramme für Schulklassen zum Thema „Jüdisches Leben in Deutschland heute“: 
so z.B. das Programm „Meet a Jew“ des Zentralrats der Juden in Deutschland: https://www.meetajew.de/

oder ein bundesweites antisemitismus- und rassismuskritisches Bildungsprogramm für junge Menschen, das sich mit jüdischen Künstler*innen spezifisch an Schulklassen wendet, und „Dagesh on Tour“ heißt: https://dagesh.de/

Möglicherweise könnten umfunktionierte Synagoge hierfür interessante Räume bieten.

2. Virtuelle Rekonstruktionen von Synagogen
Die Anzahl der Projekte zu virtuellen Rekonstruktionen von Synagogen wächst, manche arbeiten mittlerweile auch mit VR-Brillen. Zum Teil sind diese virtuellen Rekonstruktionen in Ausstellungen oder als ausleihbare VR-Brille zugänglich, vereinzelt lassen sich auch online Rekonstruktionen finden.

Am Fachbereich Digitales Gestalten der Technischen Universität Darmstadt werden z.B. bereits seit 25 Jahren Synagogen, die im Nationalsozialismus zerstört wurden, virtuell rekonstruiert – bisher bereits 22 Synagogen, weitere sind in Planung. Nach dem Brandanschlag auf die Synagoge in Lübeck 1994 als symbolisches Zeichen gegen Antisemitismus und Rechtsextremismus entstanden, führte das Projekt zu einer Ausstellung der Bundeskunsthalle in Bonn im Jahr 2000. Eine überarbeitete Version dieser Ausstellung ist mittlerweile dauerhaft in Frankfurt am Main installiert. Sie befindet sich an einem historischen Ort: im Hochbunker, der von den Nationalsozialisten am Ort der zerstörten Synagoge der Israelitischen Religionsgesellschaft an der Friedberger Anlage errichtet wurde und der inzwischen von der „Initiative 9. November e.V.“ als Gedenkort zugänglich gemacht wird. 
Die virtuellen Rekonstruktionen wollen durch Projektionen, Animationen und Virtual-Reality einen Eindruck der einstigen Pracht der Synagogenbauten und der Geschichte jüdischer Sakralbauten in Deutschland vermitteln. Gleichzeitig werden aber auch Informationen zur Zerstörung im Nationalsozialismus und Zeitzeugen-Erinnerungen an die Synagogen in Videoinstallationen vermittelt. In einer weiteren Videoinstallation berichten Jüdinnen und Juden, was „Synagoge“ für sie persönlich und heute bedeutet. Die Ausstellung ist von Mai bis November sonntags von 11 bis 14 Uhr und mittwochs von 17 bis 19 Uhr geöffnet.

Mehr Informationen zum Projekt der Technischen Universität Darmstadt, u.a. mit der virtuell rekonstruierten Kölner Synagoge Glockengasse, sind hier zu finden: 

· https://www.bpb.de/themen/zeit-kulturgeschichte/juedischesleben/343435/virtuelle-synagogen/
· https://www.dg.architektur.tu-darmstadt.de/forschung_ddu/digitale_rekonstruktion_ddu/synagogen/index.de.jsp
Online zugänglich sind einzelne Rekonstruktionen verschiedener Entwickler:

Virtuelle Rekonstruktion der Synagoge in Bad Kissingen:
· https://www.biografisches-gedenkbuch-bk.de/historische-informationen/virtuelle-rekonstruktion-neue-synagoge/index.html

Virtuelle Rekonstruktion der Neuen Synagoge in Breslau: 
· https://vimeo.com/417172262

Beitrag mit virtueller Rekonstruktion der Synagoge in Plauen:
· https://www.youtube.com/watch?v=FONayl_Y9Tg

Die virtuelle Rekonstruktion der Marburger Synagoge kann z.B. auch für die Anwendung am Computer bestellt werden:
· https://www.inosoft.de/marburg800

Virtuelle Rekonstruktion der Großen Synagoge in Erfurt:
· https://www.topfundsoehne.de/ts/de/ausstellungen/dauerausstellungen/grosse-synagoge-virtuell/index.html

Im Laufe der Pandemie sind außerdem online-Rundgänge durch genutzte oder umgenutzte Synagogen entstanden, einige sind z.B. hier zusammengestellt: 

· https://reli-ethik-blog.de/ein-virtueller-rundgang-durch-die-synagoge/



3. Erklärvideos im Internet
Beliebt im Unterricht und bei Schüler*innen sind auch Erklärvideos im Internet. Dass diese nicht immer problemlos nutzbar sind, erforscht derzeit ein Projekt am Fachbereich Evangelische Theologie der Goethe-Universität Frankfurt am Main unter der Leitung von Prof. Dr. David Käbisch und der Mitarbeit von Alexander Radej. Unter dem Namen „SANE“ wird dort ein Selbstlerntool zu „Ambivalenten Narrativen in Erklärfilmen. Ein digitales Angebot zum Forschenden Lernen im Frankfurter Lehrprojekt relithek.de“ entwickelt, das bereits hier abrufbar ist: https://sane-digital.de/



4. Landkarte jüdischer Orte
Hinweise auf jüdische Orte in der Umgebung kann z.T. auch die Website „Jewish Places“ https://www.jewish-places.de mit Orten jüdischen Lebens in Deutschland auf einer interaktiven Karte bieten. Grundlegend und reich bebildert für 1945 noch erhaltene Synagogen in Hessen ist: Thea Altaras, Synagogen und jüdische Rituelle Tauchbäder in Hessen – Was geschah seit 1945. 2. Aufl. Königstein i. Taunus 2007.




5. Weitere Hinweise
Viele Synagogen ermöglichen Führungen und Besuche niedrigschwellig z.B. im Rahmen einer „Langen Nacht der Religionen“, z.T. einer „Langen Nacht der Museen“, während interreligiöser Begegnungstage oder -wochen. In etlichen Städten gibt es „Jüdische Kulturtage“, häufig mit Informationsveranstaltungen etwa zu jüdischen Feiertagen, „Jüdische Filmtage“ oder auch Jüdische Volkshochschulen, die auch Einzelveranstaltungen zu religiösen Themen oder Führungen durch Synagogen anbieten. All dies ist in den meisten Fällen nicht mit Lerngruppen möglich, gibt vielleicht aber trotzdem interessante Einblicke für die eigene Unterrichtsgestaltung. Die meisten Gemeinden ermöglichen auch nach Voranmeldung einen Besuch im Gottesdienst, entweder an ausgewählten Tagen oder z.B. freitagsabends. Auch dies ist für Einzelpersonen meist deutlich einfacher als für größere Gruppen. 
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